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Militär-Geſtellung.
Das Ober Erſatz Geſchäft findet nach einer von dem Königlichen Landrath Herrn Weidlich

in Nr. 106 des hieſigen Kreisblatts erlaſſenen Bekanntmachung vom 6. d. Mts.

Sonnabend, den 30. Mai, Montag, den 1. Juni
und Dienſtag, den 2. Juni er.

am „Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und kommen hierbei zur Vorſtellung:
1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften, über welche

endon i zu entſcheiden iſt.
2. di e zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch vorläufig beurlaubten Rekruten,
3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt Berechtigten, welche

a. wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Befreiung von der activen Dienſtpflicht beantragen,
b. von den Truppen bezw. Marinetheilen abgewieſen worden ſind,

o

die für dauernd unbrauchbar Erachteten,
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen,
die zur Erſatz-Reſerve vorgeſchlagenen Militärpflichtigen,
die für brauchbar erachteten Mannſchaften, und

8. die nach der RekrutenMuſterung aus anderen Bezirken hier zugezogenen Mannſchaften und
die welche ſich in dieſem Jahre überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Den Mannſchaften hieſiger Stadt werden noch beſondere Ordres zugehen.
Wir fordern die er ä i Stadt zum pünktlichen Erſcheinen mit dem Bemerken

auf, daß gegen ungehorſam Ausblei
Strafen zur Anwendung gebracht werden.

ende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen

Den zur de abweſenden Militärpflichtigen haben die Eltern, Vormünder oder Verwandten der
ſelben dieſe Aufforderung bekannt zu machen.

Betreffs der Einreichung von Rekurſen verweiſen wir auf die vorallegierte Bekanntmachung
des Herrn Landraths.

erſeburg, den 14. Mai 1891.

Merſeburg, den 20. Mai 1891.

Königin Natalie und
Straßenkampf in Belgrad.
Wilde und blutige Scenen haben ſich am letzten

Montag in der ſerbiſchen Hauptſtadt abgeſpielt:
bei dem Verſuche der Regierung, den Beſchluß
der ſerbiſchen Volksvertretung nach welchem
ſowohl König Milan, wie ſeine frühere Gemahlin,
die Königin Natalie, im Jntereſſe des Landes
friedens und um den fortwährenden Streitereien
ein Ende zu machen, das Land verlaſſen ſollten,
zur Ausführung zu bringen, iſt es zu einem
blutigen Straßenkampfe zwiſchen der
leidenſchaftlichen und augenſcheinlich von Natalie's
Agenten aufgehetzten Bevölkerung und dem
Militär gekommen. Die Königin beanſpruchte
als Mutter des minderjährigen Königs Alexander
das Recht, nach ihrem Belieben in Serbien, wie
in deſſen Hauptſtadt bleiben zu dürfen. Das
Recht wird ihr unter normalen Verhältniſſen
Niemand wehren. Aber die Zuſtände ſind in
Belgrad eben nicht normal: es iſt bekannt, welche
traurige Zerwürfniſſe in der ſerbiſchen Königs
familie vorgekommen ſind, Zwiſchenfälle, die
vergiftend für den Königsknaben ſein würden wenn
nicht entſchieden eingeſchritten würde. König
Milan's Ehe iſt geſchieden, man kann zugeben
in ſehr geſetzloſer formwidriger Weiſe. Natalies
Auftreten während dieſer Periode und nach der
ſelben war aber nicht ſo, daß man mit ihr be
ſonderes Mitleid haben, oder ihr aufrichtige
Sympathieen zuwenden könnte. Politiſcher Ehr
geiz und zügelloſer Haß gegen Milan ſind die
Triebfeder aller ihrer Handlungen geweſen, und
ſelbſt in ihrem einzigen Sohn hat ſie mehr den
ſerbiſchen Thronfolger, als ihr Kind geliebt. Die
Königin hat in letzter go wiederholt erklärt,
ſie halte ſich von aller Politik fern. Das thut
ſie öffentlich, aber es iſt bekannt, daß ihr ganzes
Streben, ihr Sinnen und Trachten dahin geht,
Regentin für Serbien und Vormünderin
ihres Sohnes während deſſen Minderjährig-
keit zu werden. Natalie iſt eine offenkundige
Panſlawiſtin; könnte ſie Serbien direkt oder
indirekt dem ruſſiſchen Einfluß unterſtellen, ſie
würde ſich nicht einen Augenblick beſinnen.
König Milan kannte ſeine bisherige Gemahlin
genau und die Gefahr, welche die Anweſenheit
Natalies in Serbien für die Ruhe des Landes
mit ſich bringt. Darum knüpfte er an die
Forderung daß er Belgrad verlaſſen ſolle,
die Vorbedin ung, daß talie ebenfalls ab
reiſen müſſe. Die Volksvertretung, die Skuptſchina,
hat ſich dieſer Anſicht angeſchloſſen obgleich ſie
durchaus ruſſenfreundlich iſt, und der Königin
urſprünglich durchaus nicht feindlich geſinnt.

Der Magiſtrat.

herige Zuſtand unhaltbar geworden iſt.
heutige ſerbiſche Miniſterpräſident Paſitſch, der
gegen Natalie vorgegangen iſt, war früher ihr
guter Freund, ſeine Ergebenheit gegen Rußland
läßt nichts zu wünſchen übrig, er hat alſo ganz
genau dieſelbe politiſche Ueberzeugung wie Natalie.
Aber auch er hat erkannt, daß die Einrichtung
einer Art von Nebenregierung der Königin
Natalie in Belgrad nicht dauernd ſtatthaft ſein
kann, wenn die rechtmäßige und verfaſſungsmäßige
Regierung ihre Autorität bewahren will. Man
kann es bedauern, daß Natalie mit Gewalt ge
zwungen werden muß, die Hauptſtadt des Landes,
deſſen Krone ſie einſt getragen hat, zu verlaſſen,
aber daran, daß es ſoweit gekommen iſt, hat nur
ſie ſelbſt Schuld.

Es iſt leicht möglich, daß die Belgrader
Krawalle auf die allgemeinen Verhältniſſe in
Serbien zurückwirken. Die verführeriſch ſchöne
und eyxcentriſche Natalie iſt heute zwar nicht
mehr ſo populär, wie in früheren Jahren, aber
jedenfalls iſt ſie noch eine Macht, mit welcher
die Regentſchaft für den jungen König Alexander

und jedes Belgrader Miniſterium zu rechnen
hat. Hinzu kommt noch als ſehr bedeutſam der
Umſtand daß Serbien maſſenhaft mißvergnügte
und ehrgeizige Streber zählt, welche nur darum
Gegner der beſtehenden Regierungsgewalt ſind,
weil dieſe alle Macht und darum auch die Vor
theile der Macht in Händen hat. Die Königin
Natalie und ihr Proteſt gegen ein Verlaſſen
Serbiens iſt natürlich für dieſe Elemente ein
trefflich verwendbares Material, um daraus
Waffen gegen das Miniſterium zu ſchmieden.
Natalie hat in den Augen des Volkes ein
ſcheinbares Recht, weite Kreiſe haben Mit-
leid mit ihr, ſchon darum weil ſie eine
Frau iſt, und die Folgen davon ergeben ſich
ganz von ſelbſt. Es wird nicht an Verſuchen
fehlen, die Bevölkerung aus Anlaß der Belgrader
Krawalle aufzureizen, zum Schutze der Königin
Natalie, wie man ſagen wird, in Wahrheit zur
Förderung der Beſtrebungen einer ehrgeizigen,
wenig wähleriſchen und außerordentlich ſelbſt
ſüchtigen Clique. Die Gefahren, die hierin liegen,
ſind nicht zu unterſchätzen, denn das ſerbiſche Volk
hat außerordentlich ſchwere Steuerlaſten zu tragen,
und ſeine leitenden Männer in den letzten zehn
Jahren haben ſich als ſtaatsmänniſche Größen
eben nicht erwieſen.

Es iſt eine ſonderbare Fügung, daß gerade
dem Miniſterium Paſitſch, dem in politiſcher
Richtung radikalſten und ruſſenfreundlichſten,
welches Serbien überhaupt beſeſſen hat, dieſe
Sache paſſieren muß. Es wird damit bewieſen,
daß politiſcher Radicalismus ſich nur ſehr ſchwer
praktiſch durchführen läßt, daß ein erheblicher
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Unterſchied iſt zwiſchen Parteiführern, Paſitſch
war früher das Oberhaupt der radicalen Partei,
und einem verantwortlichen Miniſter. Wird aber
auch Serbien mit der Erledigung dieſer Natalien
frage noch manchen Tag zu ſchaffen haben, ſo
iſt doch nicht anzunehmen, daß ſich daraus
Weiterungen ergeben werden. Zu einer Ein
miſchung ſeitens eines anderen Staates liegt ein
Grund heute nicht vor, und die Eiferſucht von
Rußland und OeſterreichUngarn wird wohl auch
für die Zukunft unbedingt alle Jntervention
fernhalten. Traurig iſt dieſe ganze Affaire
noch beſonders, wenn man an den jungen
König Alexander denkt: Der Vater lebt ſein
flottes Junggeſellenleben und verpflichtet ſich noch
dazu für Geld, ſich bis zur Großjährigkeit ſeines
Sohnes nicht weiter um denſelben zu bekümmern.

Die Mutter giebt vor, mit zärtlicher Liebe an
ihrem Kinde zu hängen, und ruft in ihrem Trotz
und Eigenſinn ſolche Scenen hervor, die dem
jungen König ſchwerlich je aus dem Gedächtniß
entſchwinden werden. Wahrlich ein bemitleidens-
werther junger König, deſſen Werth in den Augen
der verſchiedenen Parteien, ja in denen der eigenen
Eltern nur in dem perſönlichen Nutzen beſteht,
welcher den Einzelnen aus der Leitung des Knaben
erwächſt. Wehe dem Lande, deſſen König ein
Kind iſt! Dies Wort paßt heute auf Serbien.

Neueſte Nachrichten.

Deutſchland. Berlin, 20. Mai. Unſer
Kaiſer hat ſich nach Oſtpreußen begeben, um
einer Einladung des Grafen Dohna-Schlobitten
zur Jagd zu entſprechen. Auf der Reiſe nahm
der Monarch einen kurzen Aufenthalt zuerſt in
Elbing wo die Beſichtigung der bekannten
Schichauſchen Torpedowerft erfolgte. Vor den
Augen des Kaiſers wurde ein Torpedoboot vom
Stapel gelaſſen. Die Stadt war feſtlich ge
ſchmückt, der hohe Gaſt wurde von der Be
völkerung mit lautem Jubel begrüßt. Dienſtag
Mittag erfolgte die Ankunft in Königsberg,
woſelbſt der Kaiſer der Enthüllung des Monu-
mentes für den Herzog Albrecht von Preußen
beiwohnte. Profeſſor Dr. Prutz hielt die Feſt
rede. An den Feſtakt, der mit Geſang begann
und ſchloß, reihte ſich eine Parade der Königs-
berger Garniſon vor dem Kaiſer der alsdann
ſofort nach Schlobitten weiterfuhr. Der
Wittwe des Ober- Präſidenten von Schlieckmann
haben der Kaſſer und die Kaiſerin telegraphiſch
ihr Beileid ausgeſprochen. Prinz Joachim,
der jüngſte Sohn des Kaiſerpaares, war während
der letzten Tage nicht unerheblich erkrankt, be
findet ſich aber jetzt wieder wohl. Auf ſein
Beglückwünſchungsſchreiben an den Czaren aus
Anlaß des Attentates auf den GroßfürſtenThron-
folger hat Kaiſer Wilhelm eine ſehr herzliche
Antwort erhalten.

Die Nordd. Allg. Ztg. theilt jetzt
ebenfalls mit, daß der Kaiſer das Rücktritts-
geſuch des Eiſenbahnminiſters von
Maybach prinzipiell genehmigt hat.
Der Miniſter wird aber noch bis zum Schluß
der Landtagsſeſſion im Amte bleiben.

Die päpſtliche Encyklika über die
ſociale Frage iſt ſoeben veröffentlicht. Jn
derſelben werden das Eigenthums und das Erb
recht als natürliche göttliche Rechte vertheidigt.
Als Grundlage des Eigenthums ſtellt die Ency-
klika die Arbeit auf und gelangt zum Schluſſe,
daß die Beſeitigung des Eigenthums gerade den
jenigen ſchaden würde, um deren Unterſtützung
es ſich handle. Weiter giebt die Enchyklika eine
Darlegung der Mitwirkung der Kirche an der
Löſung der ſocialen Frage. Endlich werden die
Pflichten des Staates definiert und die allge-
meinen Pflichten gegen die Arbeiter dargelegt:
Der Staat habe darauf zu ſehen, daß in den
Werkſtätten die Religion beachtet werde, daß in
denſelben Reinheit der Sitten herrſche und
gegenſeitige Gerechtigkeit obwalte; ferner habe
der Staat darauf zu ſehen, ob die Ver-
wendung der Arbeiter beiderlei Ceſchlechts die
Moralität beeinträchtige, ob die Arbeiter über
ihre Kräfte angeſtrengt würden, und ob die
Arbeit der Geſundheit ſchädlich oder dem Ge
ſchlecht und Alter der Arbeiter angepaßt ſei.

Die Enchyklika weiſt ferner auf die Nachtheile hin,

welche aus den Ausſtänden hervorgehen und
empfiehlt die Beobachtung der Sonntagsruhe.
Was die Lohnfrage anbelangt, ſo iſt der Papſt
dafür, daß die Differenzen zwiſchen Arbeitgebern
und Arbeitern durch gemiſchte Kollegien gelöſt
werden, und empfiehlt den Arbeitern Sparſamkeit.
Endlich wird noch darauf hingewieſen, daß die
Religion allein im Stande ſei, das ſociale Uebel
gründlich zu heilen, deshalb ſollten Alle, nament
lich die Biſchöfe und der Klerus ihren wohl
thätigen Einfluß geltend machen und die Nächſten
liebe als Grundlage aller Tugenden lehren und
auch ſelbſt üben.

Oeſterreich-Ungarn. Königin Na-
t alie von Serbien iſt in Semlin angekommen
und im dortigen „Hotel Europa“ abgeſtiegen,
wo ſie von Hunderten von Perſonen beſucht
wurde. Sie wird zwei Tage in Semlin bleiben
und ſich dann nach ihren Gütern in Beſſacabien
begeben. Semlin iſt die erſte ungariſche Stadt
an der Grenze, von Belgrad nur durch die
Save getrennt. Um den mithin leicht möglichen
Demonſtrationen vorzubeugen hat die ungariſche
Regierung der Königin andeuten laſſen, daß ein
längerer Aufenthalt in Semlin im Hinblick auf
die freundſchaftlichen Beziehungen zu Serbien
nicht geduldet werden könne. Jn Wien dauert
der Schriftſetzerſtreik fort.

Frankreich. Präſident Carnot iſt auf ſeinem
Pfingſtausfluge von Limoges nach Toulouſe
weitergereiſt. Auf einem ihm zu Ehren gegebenen
Bankett berührte der Präſident auch die ſociale
Frage. Er ſagte, die Lage der Arbeiter ſei ein
Gegenſtand unabläſſiger Erwägungen der Re-
gierung, praktiſche Reformen ſeien aber mit den
Gewaltthätigkeiten, zu welchen ſich einzelne Ar
beiter fortreißen ließen, nicht vereinbar. Die
Regierung werde Dank der allgemeinen Opfer-
willigkeit die Verbeſſerung des Looſes der Ar-
beiter durchführen. Jn Paris herrſchte wäh
rend der Pfingſtfeiertage vollſtändiges Winter-
wetter mit Schnee, Eis, Nordſtürmen und Regen.
Zahlreiche Krankheiten kommen in Folge des
ſcharfen Temperaturwechſels vor. Jm Nord-
Departement, ſowie im Lyoner Bezirk haben
mehrfache Arbeiterunruhen ſtattgefunden.
Militär mußte die Ordnung wiederherſtellen, was
ohne Blutvergießen gelang. Die Streiks dauern
noch fort.

Rußland. Der Thronfolger Nikolaus iſt
aus Yokohama nach Wladiwoſtok, dem ruſſiſchen
Kriegshafen in Oſtaſien, gereiſt. Gerüchtweiſe
heißt er, nach ſeiner Rückkehr nach Petersburg
werde ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin Helene
von Montenegro erfolgen. Das Petersburger
Miniſtercomitee hat, wie verlautet, den Beſchluß
gefaßt, darum nachzuſuchen, daß dem griechiſchen
Prinzen Georg die Rettungsmedaille verliehen
werde wegen ſeines Verhaltens bei dem Attentat
auf den Großfürſten Thronfolger. Nach
einer in Petersburger Hofkreiſen verbreiteten
Lesart betrat der ruſſiſche Kronprinz einen
japaniſchen Buddhiſtentempel, ohne ſeine
Schuhe abzulegen. Der Bonze erhob Ein-
ſpruch dagegen, worauf der Tempelwächter mit
ſeinem Säbel auf den Prinzen einhieb. Einem
anderen Bericht zufolge fand der Angriff in
einem öffentlichen Vergnügungslokale ſtatt, welches
der Kronprinz mit ſeinem Gefolge beſuchte, und
wo ihr Betragen Anſtoß erregte. Die Jud en-
maßnahmen in Rußland werden immer
ſchärfer. Soeben iſt ein Erlaß des Czaren er
ſchienen, durch welchen alle jüdiſchen Handwerker
aus Petersburg bis zum 17. Mai alten Stils
ausgewieſen werden. Jn Petersburg erzählt man
ſich, einer Nachricht der „Köln. Ztg.“ zufolge, ein
kleiner Kreis dortiger Stockruſſen, die ſich als
Freunde des Friedens und der Ordnung unter
zeichneten, hätten jüngſt den Fürſten Bismarck
telegraphiſch zu ſeinem Wahlerfolg beglückwünſcht,

und an denſelben große Hoffnungen für die
deutſchruſſiſchen Beziehungen geknüpft.

Großbritannien. Die Jnfluenza hat
in Folge der eingetretenen kalten Witterung
wieder ſehr ſtark um ſich gegriffen; faſt ein
Viertel aller Parlamentsmitglieder iſt bett-
lägerig. Jn Schottland zeigt ſich eine neue
Streikbewegung unter den Hüttenleuten.

bis 9 Uhr Vormittags.



Portugal. Ein neues Kabinet iſt jetzt ge
bildet, welches ſofort die Kammern einberuft.
Jm Lande herrſcht völlige Ruhe.

Griechenl and. Aus Korfu wird gemeldet,
daß ungeachtet des verhängten Belagerungs-
zuſtandes neuerdings Ausſchreitungen verſucht
worden ſeien. Ein jüdiſcher Bürger ſei auf dem
Wege zur Apotheke durch einen Meſſerſtich ge
tödtet worden, der Thäter ſei nicht ermittelt
worden. Bei den Tumulten am Freitag ſei ein
italieniſcher Staatsangehöriger verwundet, eine
italieniſche Frau habe bei denſelben das Leben
eingebüßt. Einige der jüdiſchen Geſchäftsläden
ſeien unter militäriſcher Bewachung wieder er
öffnet worden. Anders lautet ein Bericht
des griechiſchen Regierungsanzeigers.
nach wurde auf Zante noch kein Jude ge-
tödtet, hingegen elf Chriſten bei dem
Zuſammenſtoß. Auf Korfu wurden Mittwoch
Nachmittag ein Jude getödtet und drei ver-
wundet, ſpäter kamen nur leichtere Mißhand-
lungen ohne Todtſchlag vor. Am Freitag wurde
der Tod zweier Juden am Hungertyphus ge-
meldet, die Unterſuchungen hierüber ſind noch
nicht abgeſchloſſen. Jetzt ſind genügend Nahrungs
mittel in das Ghetto gebracht.

Serbien. Jn Belgrad iſt es am Montag
zu blutigen Tumulten gekommen. Das
Miniſterium machte den Verſuch, die Königin
Natalie zur Abreiſe zu zwingen. Der Polizei
präfect brachte ihr den bezüglichen Befehl, erklärte

höflich aber beſtimmt, daß er nöthigenfalls Ge
walt anwenden werde, und die Königin fügte ſich
nunmehr. Jn eigener Equipage, unter ſtarker
Bedeckung ſollte ſie nach dem Donaudampfer
„Deligrad“ gebracht werden. Schon bei der
Abfahrt aus ihrem Palais warfen ſich mehrere
Perſonen dem Wagen entgegen. Die Eskorte
machte den Weg frei. Aber von allen Seiten
ſtrömte die Volksmaſſe, den Weg verlegend, her
bei. Da die Zufahrt zum Landungsplatze durch
die Menge geſperrt war, wollte die Eskorte den
Weg durch die Feſtung nehmen. Als die Menge
dies bemerkte, riß ſie die Gensdarmerie von den
Pferden, vertrieb ſie mit Steinwürfen, ſpannte
die Wagenpferde aus und führte die Königin
unter Jubelgeſchrei in das Palais zurück. Die
Gensdarmen flüchteten, eine große Menſchenmenge
ſammelte ſich nach und nach in größter Erregung
um das Palais. Abends 6 Uhr füllte die ganze
Bevölkerung der Stadt die Straßen. Die Königin
mußte, dem ſtürmiſchen Verlangen des Volkes
nachgebend, ſich wiederholt am Fenſter zeigen;
die Bevölkerung gab die Abſicht kund, die Königin
nach der Burg zu bringen. Garde Cavallerie
verſuchte, die Straßen zu räumen. Die Maſſe
wich bis zum Palais zurück, verhöhnte den
Commandanten der Garde, der einen Angriff
mit blanker Waffe machen ließ. Die Maſſen
erwiderten mit Steinwürfen und zwangen die
Garde zum Zurückweichen; zahlreiche Gardereiter,
auch mehrere Officiere wurden verwundet.
Die Reiter ſaßen nun ab und feuerten auf
Commando zweimal auf die Menge, die mit
Steinwürfen antwortete, und die Garde aber-
mals zum Weichen brachte. Auf beiden Seiten
gab es Todte und Verwundete. Jnzwiſchen war
Infanterie herbeigezogen, die alle Zugangsſtraßen
cernirte. Die Maſſen wichen aber noch immer
nicht, und es wurde vielfach der Ruf: „Nieder
mit Paſitſch“ hörbar. Der Miniſterpräſident
Paſitſch hat die Ausweiſung verfügt. Der junge
König Alexander war nach dem Schloſſe von
Topſchider gebracht, um nicht Zeuge dieſer pein-
lichen Scene zu ſein. Montag Abend zwiſchen
9 und 10 Uhr ſäuberte die Jnfanterie die
Straßen, ohne von den Waffen Gebrauch zu
machen. Gegen Mitternacht war die Ruhe
wiederhergeſtellt. Unter der Bevölkerung herrſcht
eine allgemeine Erregung gegen die Regierung,
die Regentſchaft und den König Milan. Weitere
Exceſſe werden befürchtet. Der Kriegsminiſter
gab neuerlich ſeine Entlaſſung. Die Regierung
verhandelt bisher ohne Erfolg, mit dem Oberſt
Schaffarik wegen Uebernahme des Portefeuilles.

Am Dienſtag iſt dann die Königin Natalie
unter ſtarker Eskorte nach dem Bahnhofe gebracht
worden und nach Semlin abgereiſt.

Weiter wird noch aus Belgrad berichtet:
Gegen fünftauſend Mann Militär wurden Montag
zur Aufrechthaltung der Ruhe aufgeboten. Trotz
dem kam es Abends abermals zu Zuſammen-
ſtößen mit dem berittenen Gendarmenkorps,
welches, mit einem Steinhagel begrüßt, ſich in
die Feſtung zurückzog. Jm Laufe der Nacht
wurde die Ruhe nicht geſtört. Dienſtag früh 4
Uhr wurden etwa hundert im Hauſe der Königin
befindliche Perſonen verhaftet, worauf Major
Petrowitſch die Königin aufforderte, den bereit-
ſtehenden Wagen zu beſteigen. Natalie fügte ſich
indem ſie ſagte, ſie wolle weichen, um Blutver-
gießen zu vermeiden. Begleitet von vier Schwad-
ronen Kavallerie, während vier Bataillone Jn-
fanterie dichtes Spalier mit aufgepflanzten Seiten-
gewehren bildeten, wurde die Königin zum Bahn-
hof gebracht und mit Sonderzug über die un
gariſche Grenze nach Semlin befördert. Am
Dienſtag Abend gab es erneuten Krawall, das
Militär ging mit aufgepflanzten Seitengewehr
vor. Zahlreiche zweifelhafte Jndividuen reizen
die Bevölkerung zur bewaffneten Erhebung.
Ebenſo hat es im Jnnern des Landes, nament-
lich im gebirgigen Süden Unruhen gegeben. Die
Verhängung des Belagerungszuſtandes ſteht be
vor. Jn Belgrad ſind 14 Perſonen getödtet,
über 900 verwundet worden.

Rumänien Jn Bukareſt haben die Feſte

Dar

zur Feier des Jubiläums des Königs Karl
unter ſehr großer Theilnahme begonnen.

Amerika. Nach Berichten aus Chile hat
die Flotte der Aufſtändiſchen in einem
Seegefecht eine Niederlage erlitten und ein
Fahrzeug verloren.

Aſien. Der Kaiſer von Japan hat, wie nach
träglich bekannt wird, eine Proklamation erlaſſen,
worin er ſein tiefes Bedauern über den mörde-
riſchen Angriff auf den Großfürſten Nikolaus
ausſpricht und eine ſtrenge Beſtrafung zuſichert.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 18. Mai. Zur Verhandlung

mit den ſtädtiſchen Behörden über den Neubau
der Unſtrutbrücke waren am Freitag Herr Re
gierungsaſſeſſor Engelhardt als Vertreter des
Regierungspräſidenten und die Herren Bauräthe
Höffgen Merſeburg und BoésNaumburg an-
weſend. Die Verhandlungen drehten ſich haupt
ſächlich um Aufbringung der Geldmittel.

f Oſterfeld, 19. Mai. Der Konkursver-
waiter des Vorſchußvereins Herr Rechtsanwalt
Röhricht in Zeitz erklärt im „Oſterf. Tagebl.“,
daß die kürzlich durch die Preſſe gegangene Mit
theilung, nach der er den Gläubigern des Vor-
ſchußvereins Oſterfeld faſt vollſtändige Befriedi-
gung in Ausſicht geſtellt habe, auf einem Jrr-
thum beruht. Er habe auf diesbezügliche Fragen
ſtets erklärt, daß nach der im April dieſes Jahres
ſtattgehabten Nachtragsvertheilung den Gläubigern
vorausſichtlich nur noch zehn Proz. ihrer Reſt-
forderungen aus der durch das Zuſatz(Umlage)-
Verfahren zuſammenzubringenden Maſſe zufließen
würden.

F Halle, 19. Mai. Bei der gerichtlichen
Sektion der dieſer Tage bei Trotha angeſchwemm
ten Leiche der Dienſtmagd Bertha Krauſe aus
Halle wurde feſtgeſtellt, daß die erwähnte große
Wunde an der Stirn nicht von einem Meſſer-
ſtich oder dergleichen herrührt, ſondern durch
Stoßen auf einen ſcharfen Gegenſtand im Waſſer
entſtanden iſt.

f Leipzig, 20. April. Am geſtrigen Nach
mittag fand ein bisher noch unbekanntes Paar,
ein Herr und eine Dame, in der Pleiße den
Tod durch Ertrinken. Beide hatten gemein-
ſchaftlich eine Gondel benutzt. Ob Selbſtmord
oder Unglücksfall vorliegt, konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Die Leichen der Beiden ſind
bereits aufgefunden worden. Der Umftand, daß
von den in der Nähe des Thatortes befindlichen
Spaziergängern irgendwelche Hilferufe nicht ge
hört worden ſind, dürfte auf Selbſtmord hin
deuten.

f Grimma, 19. Mai. Das tragiſche Ende
einer Hochzeitsfeier am letzten Dienſtag bildet
hier das allgemeine Eeſprächsthema. Der
Bräutigam Maurice Grünberg, ein weitgereiſter
Photograph, bedrohte während des Hochzeits
feſtes einen ihn beleidigenden Feſttheilnehmer
mit einem Revolver, worauf die Braut in der
Aufregung über den Streit die Waffe abſichtlich
gegen ſich ſelbſt richtete. Die Kugel ſoll unterhalb
des Herzens eingedrungen und ihre Entfernung
bisher noch nicht gelungen ſein. Der Bräutigam
befindet ſich in Haft.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 20. Mai 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſtriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Neuer Fahrplan. Vom 1. Juni
d. Js. ab tritt der neue Sommer-
Fahrplan der Königlichen Eiſenbahn-
Direction Erfurt in Kraft. Derſelbe
iſt der heutigen Nummer unſeres
Blattes als beſondere Beilage für
ſämmtliche Abonnenten beigefügt,
worauf wir zu achten bitten.

s Das Pfingſtfeſt iſt vorüber. Ange-
ſichts der letzten kalten Tage vor dem Feſte iſt
wohl ſpöttiſch gemeint, es könne ein weißes
Pfingſten geben. Der Scherz iſt ſtellenweiſe
wirklich wahr geworden es hat an einigen hoch
gelegenen Punkten Deutſchlands z. B. am Rhein,
in der Schweiz und in Tirol ganz beſonders
aber in den Vogeſen, in einer größeren Zahl von
franzöſiſchen Städten recht ſtark geſchneit. Jn
der Feſtung Belfort war beiſpielsweiſe Alles
weiß ouch in Nancy, ferner waren Pontarlier,
Grenoble, Lyon ſtark von Schneefällen heimge-
ſucht; in Deutſchland iſt es im Allgemeinen bei
einer Maikühle geblieben, die freilich in den Morgen
ſtunden, beſonders am zweiten Feſttage, recht em
pfindlich war. Der Beſuch von Frühconcerten u. dgl.
war mithin nicht immer ein beſonderes Ver-
gnügen. Auch die Schleuſen des Himmels haben
zumeiſt manchen Spaziergänger mit ihrem Segen
wider Wunſch heimgeſucht, vielleicht auch Aeuße-
rungen des Mißbehagens über ſolche Ueber-
raſchung hervorgerufen. Jm Ganzen fand man
ſich doch aber mit Humor in die kleinen Zwiſchen-
fälle, zu Pfingſten läßt man ſich nicht mehr ſo
leicht ins Bockshorn jagen. Der Reiſeverkehr
war in ganz Deutſchland während der Feſttage
ſehr ſtark, obwohl die ungünſtige Witterung der
letzten Tage vor dem Feſt ſchon Manchen von
weiteren Parthieen abgehalten haben mag. Wem
Pfingſten nicht Alles brachte, was er hoffte, der
mag ſein Glück in den kommenden Tagen ver
ſuchen, der Sommer iſt ja noch lang genug.

S Jubiläum. Am vergangenen Montage
feierte der um unſer ſtädtiſches Schulweſen

hochverdiente Herr Rector Block officiell ſein
fünfzigjähriges Amts-Jubiläum. Aus
dieſem Anlaſſe wurden demſelben an dieſem Tage
die Glückwünſche der hieſigen Königlichen Regie
rung dargebracht, wobei der Herr Jubilar zu-
gleich mit dem ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Könige Allergnädigſt verliehenen Kronenorden
IV. Klaſſe mit der Zahl50 geſchmückt wurde. Weiter
erfolgten die Beglückwünſchungen der ſtädtiſchen Be
hörden, welche gleichzeitig ein höchſt werthvolles
Geſchenk (TafelBeſteck) überreichten, die der ehe
maligen Schüler, welche ihrem alten Rector außer
einer kunſtvoll ausgeſtatteten Adreſſe einen pracht-
vollen „Tafel-Aufſatz“ verehrten und eine ganze
Reihe anderer Gratulationen. Für Dienſtag
Abend hatten die ehemaligen Schüler im Saale
des „Tivoli“ einen Feſt Commers veranſtaltet,
zu welchem die Mitglieder der ſtädtiſchen Be
hörden, die hieſigen Herren Geiſtlichen, die Mit-
glieder des hieſigen ſtädtiſchen Lehrer-Collegiums
und verſchiedene dem Herrn Jubilare naheſtehende
hieſige Herren geladen und erſchienen waren ſo
daß die Feſtverſammlung die ſtattliche Höhe von
über 200 Theilnehmern erreichte. Der Vorſitz
war ſeitens der ehemaligen Schüler dem Herrn
Bäckermeiſter Heyne hierſelbſt übertragen worden,
welcher die Gäſte begrüßte und ihnen für ihr
zahlreiches Erſcheinen dankte. Dem Programme
gemäß erfolgte nun nach dem von einem aus
ehemaligen Schülern gebildeten Sängerchor vor
getragenen „Bundesliede“ von Mozart das vom
Herrn Bürgermeiſter Reinefarth ausgebrachte
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, nach
dieſem ein Begrüßungslied des Chores an
den Herrn Jubilar mit anſchließender
Anſprache und Hoch auf denſelben durch Herrn
Weißgerbermeiſter Dietrich, die Erwiederung
des Herrn Jubilars und demnächſt noch zwei
weitere Chorlieder. Die freudige und begeiſterte
Stimmung, welche ſich bereits im programm-
mäßigen Theile des Commerſes ſeitens der
Theilnehmer kund gegeben hatte, ſteigerte ſich
bei Weitem in dem nun folgenden gemüthlichen
Beiſammenſein mit freien Vorträgen und ge-
meinſchaftlichen Geſängen und machte bald der
höchſten Fidelität Platz. Mit den gemeinſamen
Geſängen meiſt humoriſtiſchen Jnhalts, welche
ausſchließlich poetiſche Erzeugn ſſe ehemaliger
Schüler waren, Declamationen, Sololiedern
und Chorliedern, wechſelten in zwangloſer
Reihe Toaſte. So toaſtete Herr Superintendent
Profeſſor Martius auf das Feſt Komitee,
Herr Rechtsanwalt Wölfel auf die Gemahlin
des Herrn Jubilars, der Herr Jubilar auf
die Stadtbehörden ſowie auf den Sängerchor,
Herr Hotelbeſitzer Wiegand Lauchſtädt noch-
mals auf den Herrn Jubilar, Herr Verſicherungs-
Jnſpector Herbers auf das ſtädtiſche Lehrer-
Collegium, Herr Rittergutspächter, Findeis-
Schilfa auf den Primus des erſten Jahrganges
der Selecta unter dem Rectorat des Herrn
Jubilars c. c. Ueber den Verlauf des Kommerſes
dürften ſicher alle Theilnehmer nur einer Stimme
ſein: Die ehemaligen Schüler dürfen mit Recht
ſtolz ſein auf ſolchen Abend, und der Herr Jubilar
kann überzeugt ſein, daß Dankbarkeit, Liebe und
Verehrung noch nicht ausgeſtorben ſind. sch.

s Mondfinſterniß. Am 23. Mai findet
eine totale Mondfinſterniß ſtatt, welche in ganz
Europa ſichtbar ſein wird. Sie ereignet ſich in
den Abendſtunden und iſt auch noch in Afrika,
Auſtralien und Aſien zu ſehen. Die geſammte
Dauer derſelben beträgt 3 Stunden 36 Minuten.

s Bezüglich der Einſtellung heiz-
barer Güterwagen hat auf eine Eingabe
der Handelskammer zu Frankfurt a. M. die
dortige königliche Eiſenbahndirektion erwidert,
nach den zur Zeit gültigen Beſtimmungen ſolle
die Einſtellung heizbarer Güterwagen den Jnter-
eſſenten überlaſſen bleiben, welche derartige Wagen
auf eigene Koſten zu beſchaffen haben würden.
Hierbei könne es ſich jedoch nur um Beförderung
ganzer Ladungen handeln. Die Beförderung von
Wein, Mineralwaſſer und dergl. als Stückgut in
Bahnſeitig zu ſtellenden geheizten Wagenräumen
ſtoße zwar auf große betriebstechniſche Schwie
rigkeiten, indeſſen ſei die Frage, ob und wie es
möglich ſein würde, dieſe letzteren zu überwinden,
ſeitens des Herrn Miniſters der öffentlichen
Arbeiten kürzlich zur Erörterung geſtellt, deren
Ergebniß ſich zur Zeit noch nicht überſehen laſſe.

8 Zur Lage der Jnduſtrie in unſerm
Regierungsbezirk wird dem „Reichsanzeiger“ ge
ſchrieben: Die induſtriellen Verhältniſſe haben
ſich gegen früher im letzten Vierteljahr günſtiger
geſtellt. Jn vielen Fabriken wird mit Ueber-
ſtunden gearbeitet. Die Armaturenfabrik von
C. W. Julius Blancke u. Co. in Merſeburg mit
432 Arbeitern arb.itet z. B. ſchon ſeit mehreren
Wochen mit Ueberſtunden oft bis 10 Uhr Abends,
Die Campagne in der Zuckerinduſtrie iſt durch
weg zu Ende des Februars ds. Js. geſchloſſen
worden. Das Ergebniß läßt ſich noch nicht über
ſehen doch kann ſchon jetzt feſtgeſtellt werden,
daß die Menge des gewonnenen Zuckers die des
Vorjahres erheblich übertrifft. Die Preiſe ſind
für Rohzucker trotzdem als hoch zu bezeichnen,
was wohl darin ſeinen Grund hat, daß eine große
Menge von Rohzucker ausgeführt worden iſt. Die
Abſatzverhältniſſe der Braunkohlengruben waren im
verfloſſenen Vierteljahr im Allgemeinen günſtige,
namentlich war die Nachfrage nach Briquettes und
Grudekoaks eine ſo ſtarke, daß ſie trotz erhöhter
Produktion vielfach nicht befriedigt werden konnte.
Jn gleich günſtiger Lage befand ſich die Paraffin-
und Mineralölinduſtrie. Weniger gut geſtalteten
ſich die Abſatzverhältniſſe der im Bergrevier
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Weißenfels gelegenen Braunkohlengruben, welche
ihre Förderung zu Naßpreßſteinen verarbeiteten.
Die Nachfrage nach ſolchen war erheblich ge
ringer als in dem gleichen Quartale des Vor
jahres, und ſie ſank gegen Ende des Winters
in dem Maße, daß Behufs Räumung der ge-
ſammelten Beſtände die Verkaufspreiſe vor Mo
natsfriſt herabgeſetzt werden mußten. Aber auch
dieſe Maßregel hatte nicht überall den ge
hofften Erfolg und es mußte bereits zu Ein-
ſchränkungen der Produktion geſchritten werden.
Der Geſundheitszuſtand und die Lage der Ar
beiter waren in ſämmtlichen Revieren gut.
Die Lage des Kupfermarktes war in Folge der
anhaltend en Geſchäftsloſigkeit, mangelnden Ver-
trauens und der Furcht vor der Einfuhr großer
Kupfermengen aus Nordamerika im verfloſſenen
Vierteljahr eine gedrückte. Unter dieſen Um
ſtänden hat ſich auch der Abſatz des Mansfelder
Kupfers ſchwieriger geſtaltet, und es mußte dem-
gemäß der Preis für raffiniertes A Kupfer von
138 M. bis auf 114 M. für 100 Kg herabge-
ſetzt werden. Der durchſchnittliche Verkaufspreis
des Mangsfeldſchen Kupfers iſt im verfloſſenen
Quartale um 12,29 Mk. für 100 kg. geſunken.
Auch die Silberpreiſe ſind im verfloſſenen Viertel
jahr zurückgegangen. Die letzten Verkäufe von
Silber wurden zum Preiſe von 132,90 Mk. für
1 Kg. abgeſchloſſen. Der durchſchnittliche Ver
kaufspreis iſt gegen das verfloſſene Quartal um
5,55 Mk. für 1 kg. geſunken.

8 Vermehrung der preußiſchen
Lotterielooſe. Für die im Januar nächſten
Jahres beginnende 186. Lotterie iſt, wie Berliner
Zeitungen wiſſen wollen, eine Vermehrung der
Zahl der Looſe in Ausſicht genommen. Vor
einigen Jahren ſind bekanntlich erſt die 95 000
preußiſchen Lotterielooſe auf das Doppelte ver
mehrt worden.

8 Ruf zum Turnen. Der „Deutſchen
Turnzeitung entnehmen wir folgenden „Ruf zum
Turnen“: „Der Frühling zieht in die Lande,
und Leben, Blühen und Gedeihen macht ſich in
der ganzen Natur geltend. Da muß es auch
den Menſchen mahnen, aus der Trägheit des
Winters zu erwachen und friſch und freudig ſeine
Kräfte zu regen, ſich zu ſtärken für den Kampf
des Lebens, ſich zu rüſten für die ſchweren Tage,
die für keinen ausbleiben, ſich zu erfriſchen, um
mit frohem Muthe die Früchte vom Baume des
Lebens pflücken zu können! Und ſo ergeht denn
an die Alten und die Jungen unſer Ruf,
zum Turnplatz zu kommen, um dort all'
das für Leib und Seele zu finden, was der
Menſch braucht, um ſtark und geſund im Beruf,
in der Familie und in der Stunde der Gefahr
zu ſein, all' das, was ein echter deutſcher
Mann braucht, um ſeine Pflicht als Menſch und
Bürger erfüllen zu können. Der Gedanke, welcher
der Turnſache Zweck und Ziel giebt, iſt der, zu
turnen, um ein geſundes, von deutſcher Sitte be-
lebtes willensſtarkes Geſchlecht erziehen zu helfen,
welches, erfüllt von treuer Liebe zum Vaterlande,
in allen Lagen des Lebens geſchickt zur Arpheit
und zur Freude iſt, welches aber auch, wenn es
gilt, bereit iſt, ſeine Kraft einzuſetzen für das
Wohl und Gedeihen des Vaterlandes gegen jeden
Feind! Feinde drohen ringsum, hier die Träg-
heit und Genußſucht, die Verweichlichung und
ſittliche Erſchlaffung, dort der wühlende und
hetzende Kampf gegen unſere Kultur, unſere
ſocialen Verhältniſſe, gegen Religion und Vater
landsliebe, drüben über der Grenze der nie ruhende
Haß gegen das Deutſchthum da gilt es, ſich
zu rühren, eine geſunde, friſche Jugend heran-
zuziehen, dem Einzelnen zum Heil, der Geſammt
heit zu Schutz und Trutz! Kommt in die Reihen
der Turner, Jhr Jünglinge und Männer, keinen
wird es gereuen zu koſten an dem friſchen Born
der deutſchen Turnerei! Das Werk, das Jahn
in der ſchwerſten Zeit des Vaterlandes geſchaffen,
um es retten zu helfen muß jetzt, da wir ein
ſtolzes Reich haben, deutſche Bürger erziehen, die
5 fröhlich, frei und fromm durch's Leben
gehen.“

S Verſichert gegen Hagel! Jn neuerer
Zeit iſt ſowohl bei den Verhandlungen im deutſchen
Landwirthſchaftsrathe als anderweit die Thatſache
öffentlich beklagt worden, daß die Verſicherung
gegen Hagelſchaden gerade bei der bäuerlichen
und kleinbäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen
wenig Verbreitung gefunden hat, ſo daß dieſe
Bevölkerungsklaſſen beim Eintritte eines bed uten
deren Hagelſchadens nicht ſelten in ihrer Exiſtenz
gefährdet ſind. Es erſcheint als eine Aufgabe
der Staatsbehörden, mit den ihnen zu Gebote
ſtehenden Mitteln auf die Beſeitigung dieſes den
öffentlichen Jntereſſen widerſtrebenden Zuſtandes
hinzuwirken. Die Amtsvorſteher ſind daher durch
die Landräthe aufgefordert worden, die ländlichen
Grundbeſitzer ihrer Bezirke in geeigneter Weiſe
auf die wirthſchaftlichen Vortheile der Hagelver-
ſicherung aufmerkſam zu machen, wobei jedoch
von der Empfehlung oder Namhaftmachung einer
veſtimmten Verſicherungsgeſellſchaft abgeſehen
werden ſoll.

s Verhaltungsmaßregeln beim Ge-
witter. Die Herren Wetterpropheten weis-
ſagen uns einen „gewitterreichen Sommer“.
Darum mögen jetzt, bei Beginn der warmen
Witterung, einige Maßregeln, wie man ſich beim
Gewitter zu verhalten hat, hier Platz finden.
Beim Ausbruch eines Gewitters öffne man
Fenſter und Thüren. Scheut man die Zugluft
oder müſſen die Fenſter des Regens wegen ge
ſchloſſen werden ſo muß wenigſtens die Thür
geöffnet bleiben, damit bei etwaigem Einſchlagen
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die dabei ſich entwickelnden erſtickenden Gaſe
einen Ausweg erhalten, während friſche Luft zu
ſtrömen kann. Alle metalliſchen Gegenſtände
lege man ab, meide nicht allein die Nähe des
Ofens, ſondern auch die Nähe einer Wand und
halte ſich in der Mitte der Stube auf. Ebenſo
at man auch jede größere Anſammlung von

enſchen zu meiden, und wenn eine ſolche in der
Kirche, Schule oder einem anderen Lokale ſtatt
findet, ſo iſt ſie ohne Weiteres zu entlaſſen.
Aeußerſt gefährlich iſt während des Gewitters das
Läuten der Glocken. Jm Jahre 1873 wurden
allein in Deutſchland und Frankreich während drei
Monaten 96 Perſonen beim Glockenläuten vom
Blitz getödtet. Hohe Bäume ſind zwar, wenn
ſie 16 bis 20 Fuß weit vom Hauſe ſtehen, ein
Schutzmittel gegen das Einſchlagen ſtehen ſie
aber ganz in der Nähe, ſo hat man ſie als Be
förderungsmittel des Einſchlagens zu beſeitigen.
Auffreiem Felde meide man die Nähe des Waſſers,
eines Sumpfes und aller auf der Erde über 10
Fuß emporragenden Gegenſtände. Nie ſuche man
Schutz unter einem Baume. Man vermeide
eiligen Schritt oder Laufen, ſetze vielmehr langſam

ſeinen Weg fort. Jn der Nähe von Vieh
heerden darf man ſich durchaus nicht aufhalten,
weil deren Ausdünſtung die Gefahr des Ein-
ſchlagens um ein Bedeutendes vermehrt. Iſt
man zu Pferd, ſo ſteige man ab, binde womöglich
das Pferd an einen Pfahl (nicht Baum) und
ſetze ſich in einiger Entfernung nieder. Auch
wenn man fährt, iſt es rathſamer, auszuſteigen,
als ſitzen oder ganz in der Nähe des Wagens zu
bleiben. Alle dieſe Regeln beziehen ſich aber nur
auf ſogenannte ſchwere Gewitter und insbeſondere
auf Gewitter, die in der Nähe ſind. Jm
Ganzen iſt aber die Gewitterfurcht eine über
triebene. Es iſt feſtgeſtellt, daß unter etwa
50000 Geſtorbenen ſich nur ein einziger vom
Blitz Erſchlagener befindet. Blitzgefahr iſt auch
nur dann vorhanden, wenn Blitz und Donner
ganz kurz aufeinander folgen. Kann man zwiſchen
Blitz und Donner noch ſechs und acht zählen, ſo
hat es noch keine Gefahr. Den beſten Schutz
vor dem Blitz gewährt ein nach den Regeln der
Wiſſenſchaft aufgeſtellter von Zeit zu Zeit (am
beſten jährlich) mittelſt Galvanometers auf ſeine
Leiſtungsfähigkeit erprobter Blitzableiter. Blitz
ableiter haben übrigens nach den angeſtellten
Verſuchen und gemachten Erfahrungen einen
weit geringeren Schutzkreis, als man ſeither ange
nommen hatte. Nach den Verſuchen empfiehlt
es ſich, den Halbmeſſer dieſes Schutzkreiſes nicht
größer zu nehmen, als die doppelte Höhe des
Blitzableiters vom Boden bis zur Spitze.

s Die Vermuthung, daß der langanhaltende
ſtrenge Winter den ſchädlichen Jnſekten
den Garaus gemacht habe, bewahrheitet ſich
leider nicht. Es dürfte ſich alſo für alle Baum-
beſitzer wohl lohnen, noch einmal nachzuſehen,
ob nicht hie und da doch noch ein Verderben
bringendes Raupenneſt ſich vorfindet höchſte
Zeit hierzu iſt es allerdings.

s Aus der Umgegend. Am Saalufer
in Wölkauer Flur wurde dieſer Tage der
Leichnam eines unbekannten Mannes angetrieben.
Der Verſtorbene hat dem Arbeiterſtande angehört
und iſt etwa 35 Jahre alt geweſen. Er war
u. a. mit einer ſogenannten engliſchen Lederhoſe,
einer eben ſolchen ſchwarzen Unterhoſe und
einem rothgeſtreiften Barchenthemd bekleidet.
Ueber die Perſönlichkeit des Mannes konnte
bisher nichts ermittelt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Unfall des Kaiſers.) Ueber den

Unfall des Kaiſers am Freitag Nachmittag in
Potsdam mit der ruſſiſchen Troika werden folgende
Einzelheiten mitgetheilt: Von den drei zu der
Troika gehörenden Pferden iſt ſeit einiger Zeit
das eine erkrankt und durch ein Pferd aus dem
Potsdamer Marſtall erſetzt, das man in den
letzten Tagen eingefahren hat. Daſſelbe ſcheint
aber noch nicht recht als Paßpferd gehen zu
wollen, denn Thatſache iſt, daß die drei Pferde
vor der Troika höchſt unruhig liefen. Als der
Kaiſer mit ſeinem Adjutanten vom Neuen Palais
abfuhr, gingen die Pferde zwar noch ruhiger,
raſten aber bald im Parke von Sangsſouci in
wildem Galopp den Hauptweg entlang. Augen-
zeugen verſichern, daß es ſchon dort ausgeſehen
habe, als ob die Jnſaſſen der Troika, welche
außer dem Kaiſer und ſeinem Adjutanten, aus
dem Kutſcher in ruſſiſcher Tracht und einem
Leibjäger beſtanden, jeden Augenblick herausge-
ſchleudert werden konnten. Namentlich befürchtete
man dies bei der großen Fontaine und bei dem
Gitterthor am Obelisk. Jndeſſen dieſe Punkte
wurden glatt paſſiert, ſo daß das kaiſerliche Fuhr
werk bald in die Mauerſtraße einbog und bis
in die Nähe des Jägerthors gekommen war.
Nach der einen Verſion war es ein rother Spreng-
wagen, vor dem die Pferde ſcheuten, nach einer
andern Angabe ſoll dies aber dadurch herbeige-
führt ſein, daß an den Ställen des Regiments der
Garde du Corps eine Abtheilung Soldaten an-
trat und ein Unterofficier mit lauter Stimme:
„Augen links!“ kommandierte. Der Kutſcher
konnte dadurch die ohnehin ſchon muthigen
Pferde nicht mehr im Zaume halten ſie bogen
von der Chauſſee nach links auf den Reitweg
ein und gerade auf eine Linde los. Das linke
Pferd kam bei dem Anpralle zu Falle, ſo daß
die übrigen ſofort ſtanden. Der Anprall der
Troika war aber, wie die Spuren an dem Baume,
deſſen Rinde auf der einen Seite etwa 3 Fuß

lang abgeſchält iſt, beweiſen, ein ſehr heftiger.
Die Troika hat kein bewegliches Ortſcheit, ſon
dern einen feſten Baum, an den die Pferde ge-
ſpannt ſind. An dem Geſpann ſelber iſt wenig
zerſtört worden auch den Pferden hat der An
prall wenig geſchadet. Man hatte übrigens
dafür Sorge getragen, daß der Troika in ange
meſſener Entfernung noch eine königliche Equi-
page folgte, und dieſe traf gerade in dem
Moment ein als der Vorreiter ſie holen
wollte. Der Kaiſer, welcher die Abſicht hatte,
inzwiſchen zu dem Flügeladjutanten von Scholl
(nicht Graf Solms) zu gehen, gab dieſe Abſicht
auf und fuhr in der vorerwähnten Equipage
zum Korſo, wohin ihm die Kaiſerin mit den
älteſten Prinzen im offenen Viererzug bereits
früher vorausgefahren war. Vom Korſo kehrte
der Kaiſer im Viererzug nach dem Neuen Palais
zurück. Seine frohe Laune hatte er durch den
Unfall nicht eingebüßt, denn als er an der
Glieniker Brücke anlangte und dort die kleinen
Knaben einer Vorſchulklaſſe der Potsdamer
Ober-Realſchule antraf, welche mit ihrem Lehrer
einen Spaziergang gemacht hatten, warf er zur
höchſten Freude der kleinen Knaben Hände voll
Blumen unter dieſelben. Die Stelle, wo der
Unfall ſich zugetragen, wurde fortwährend von
Neugierigen in Augenſchein genommen. Ueber
das kleine Malheur berichtet der Hofbericht
officiell: „Der Kaiſer trat um 2 Uhr Nachmittags,
mit dem ruſſiſchen Geſpann die Fahrt nach
Weſtend an. Auf der Fahrt ſcheuten beim Ein-
biegen in die Mauerſtraße in Potsdam die in
lebhafter Gangart befindlichen, noch ſehr jungen,
muthigen Pferde, und das eine kam zu Fall.
Der Kaiſer beſtieg, ohne ſelbſt irgend welchen
Unfall davongetragen zu haben, eine alsbald zur
Stelle geſchaffte Königliche Gefolgeequipage und
ſetzte in derſelben in Begleitung des dienſtthuenden

Flügel Adjutanten die Fahrt nach Weſtend fort.“
(Die Kirchenreform des Herrn von

Egidy.) Die Anhänger des Oberſtlieutenants a. D.
von Egidy waren am Pfingſtdienſtage in Berlin
zu ihrem erſten Congreß verſammelt. Der Con-
greß tagte unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit,
nur unbedingte Anhänger der Egidy'ſchen Reform-
gedanken erhielten Zutritt. Etwa 200 Perſonen
waren anweſend. Herr von Egidy ſprach in
einem längeren Vortrage über ſeine Ziele. Die
Gründung eines beſtimmten Vereins iſt nicht
geplant, vielmehr will der Führer der Bewegung
die Fäden derſelben allein in der Hand behalten,
auch in beſtimmten Theſen will man ſich nicht
binden, ſondern ſich vollſte Freiheit erhalten.

(Pfingſtunfälle.) Bei Metz ſind drei
junge Leute, die ſich auf der Moſel mit Kahn-
fahren vergnügten, in Folge Kenterns des Fahr-
zeuges ertrunken. Ganz England iſt in den
Feiertagen von ununterbrochenen Schneewehen
und Hagelſchauern heimgeſucht geweſen. Der
Verkehr war in Folge deſſen auf ein Minimum
reduziert. Zwiſchen Spandauer Reſerviſten und
Mitgliedern eines Athletenklubs fand in einem
Berliner Sommerlokal auf dem Geſundbrunnen
aus Anlaß eines geringfügigen Streites eine
blutige Schlägerei ſtatt, in welcher mehrere
Perſonen verwundet und ein Reſerviſt getödtet
wurde. Eine Anzahl von Verhaftungen iſt vor-
genommen. Durch eine Gasexploſion wurde ein
im Aufſteigen befindlicher Luftballon in Berlin
geſprengt und total zerriſſen. Die Jnſaſſen der
Gondel kamen aber noch glücklich zur Erde herab.

(Schnee während der Feiertage.)
Während des Pfingſtfeſtes iſt am ganzen Ober-
und Mittelrhein, in der Eifel, in Rheinheſſen,
dem Odenwald, Taunus, im Harz und im
Solling ſtarker Schuee gefallen. Zugleich trat
ſtarker Froſt ein, das Thermometer ſank auf
einige Grad unter Null. Namentlich haben die
Obſtbäume ſehr ſtark gelitten. Erheblich größer,
als bei uns, iſt der Schaden, welchen in Süd-
Frankreich Froſt und Schnee herbeigeführt haben.
Die Saaten ſind faſt überall völlig vernichtet.

Eine Mordthat aus verſchmähter
Liebe) über die bereits kurz berichtet wurde,
verſetzte Donnerſtag Morgen Bremen in große
Aufregung. Der bei der dortigen Kanaliſation
beſchäftigte Jngenieur Seeſe, etwa 30 Jahre alt,
aus Berlin gebürtig, war ſeit ſieben Jahren mit
Fräulein Roſalie Zitter aus Königsberg verlobt,
die ſeit einigen Jahren als Erzieherin in Eng-
land lebte. Jn der letzten Zeit war dem jungen
Lebemann dies Verhältniß unbequem geworden.
Jn ſeiner amtlichen Thätigkeit war er mit der
Tochter des dortigen Straßenbauunternehmers
P. bekannt geworden; es hatten ſich zwiſchen ihm
und dieſer Dame nähere Beziehungen entſponnen,
die zu einer Verlobung führen ſollten. Seeſe
hatte nun vor Kurzem ſeiner früheren Braut
brieflich Andeutungen gemacht, daß er das Ver-
hältniß mit ihr zu löſen beabſichtige. Jn Folge
deſſen war die Zitter aus England herüber-
gekommen, hatte ſich einige Tage in Altona und
Hamburg aufgehalten und war vor einigen Tagen in
Bremen eingetroffen, um die beabſichtigte neue Ver
lobung ihres Verlobten rückgängig zu machen. Es
haben dann Verhandlungen zwiſchen beiden
Parteien ſtattgefunden, die von Seiten des
Bräutigams durch einen Freund deſſelben geführt
wurden und ſchließlich zur Folge hatten, daß die
verſchmähte Braut ſich entſchloſſen hatte, nach
Hamburg abzureiſen; der Freund des Seeſe ſollte
ſie Mittwoch Abend zum Hamburger Zuge be-
gleiten. Das Unglück wollte, daß die Beiden zu
ſpät zu dieſem Zuge an den Bahnhof kamen, ſo
daß die Zitter gezwungen war, noch eine Nacht
in Bremen zu verweilen. Nun fand aber am

Mittwoch Abend im Hauſe der Braut an der
Grünenſtraße die officielle Verlobungsfeier ſtatt.
Dem Brautpaar wurde ein Ständchen von einer
Militärkapelle gebracht. Die verſchmähte Braut
hatte in ihrer Unruhe noch am Abend das Hotel
verlaſſen und war nach der Grünenſtraße ge-
gangen, wo ſie Zeugin des Ständchens war und
ihren Bräutigam Arm in Arm mit der glück-
lichen Braut am Fenſter ſtehen ſah. Jm höchſten
Grade aufgeregt, begab ſich die Verlaſſene in ihr
Hotel am Breitenwege. Nach ihrer Ausſage hat
ſie die ganze Nacht kein Auge geſchloſſen. Nach
dem ſie einen kleinen Revolver zu ſich geſteckt
hatte, begab ſie ſich Morgens um 5 Uhr in
die Wohnung ihres Bräutigams an der
Fuldaſtraße. Sie fand die Hausthür offen
und gelangte, ohne geſehen zu werden, in
die Zimmer ihres Bräutigams, der in
Folge der Verlobunggsfeierlichkeit am vorhergehen-
den Abend noch in feſtem Schlafe lag. Was
etwa zwiſchen den Beiden noch vorgefallen iſt,
weiß man nicht. Thatſache iſt, daß die Zitter
drei oder vier Revolverſchüſſe auf ihren ehe-
maligen Bräutigam abfeuerte, von denen zwei
tödtlich waren. Die Thäterin entfernte ſich, wie
ſie gekommen die Schüſſe waren nicht gehört
worden erſt eine Stunde ſpäter wurde Seeſe
todt in ſeinem Bette gefunden. Die Zitter ſoll
ſich dann noch nach dem Hauſe der Braut be
geben und dort das Bild ihres Verlobten zer
trümmert, nach einer anderen Verſion auch den
Verſuch gemacht haben, ihre Rivalin zu erſchießen.
Sie wurde verhaftet, als ſie auf der Straße ſich
an einem öffentlichen Brunnen durch einen Trunk
Waſſer erfriſchte. Sie war ſehr gefaßt und
machte auch vor dem Kriminal Kommiſſar in
großer Ruhe ihre ſie ſelbſt gravircnden Angaben.
Die Thäterin iſt eine mittelgroße, ſchlanke, an
ſehnliche Perſon mit blonden Haaren und dunkeln
Augen; ſie iſt 27 Jahre alt und hat ſich, ſoweit
feſtzuſtellen war, nie etwas zu Schulden kommen
laſſen. Jhr Schickſal iſt beklagenswerth, mehr
noch das der jungen Braut, die von der früheren
Verpflichtung ihres Verlobten nichts gewußt
hat und erſt durch das ſchreckliche Ereigniß aus
allen ihren Himmeln geriſſen wurde.

(Ueber die Ermordung des Oberſt-
lieutenants Prager) in Metz erfährt man
noch, daß der Mörder Uebing bei ſeiner Deſer-
tion aus Metz von ſeinem Hauptmann Drim-
born einen Revolver mitgenommen hatte, welcher
ebenfalls unter den beſchlagnahmten Sachen ge-
funden wurde. Uebing kam Abends 11 Uhr
nach Metz und wollte zuerſt den Hauptmann
Drimborn berauben und ermorden, zu welchem
Zwecke er einen Senſenhammer und ein ſcharf-
geſchliffenes Meſſer mitbrachte. Der ſ. Z. von
ihm mitgenommene Thürſchlüſſel paßte jedoch
nicht mehr in das Schloß, welches Drimborn
unterdeſſen hatte ändern laſſen und ſo kam
Uebing der Gedanke, den eine Treppe tiefer
wohnenden Oberſtlieutenant Prager zu berauben
und zu ermorden. Prager verſchloß nie ſeine
Thür, daß wußte Uebing, und er wartete nach
Pragers Heimkehr noch einige Zeit, ehe er, nach
dem er ſich ſeiner Stiefel entledigt hatte, in das
Schlafzimmer hineinſchlich. Prager hatte noch
Licht, er hörte die Thür aufgehen und fragte
den eindringenden Uebing, was er wolle. Uebing
ſtammelte eine Entſchuldigung, als ob er irrge-
gangen wäre, ſprang aber im ſelben Augenblick
auf Prager zu und verſetzte ihm drei bis vier
Schläge mit dem Hammer. Nun lag Prager
betäubt im Bette und der Mörder ſchloß die
Thür ab. Als er zurückkam, hatte ſich Prager
im Bette aufgerichtet und nach dem Revolver
gegriffen, jetzt ſchnitt ihm Uebing die Kehle durch
und Prager fiel vor das Bett. Der Mörder
entfloh dann.

(Von einem traurigen Vorfall) an
der böhmiſchen Grenze berichtet die „Schleſiſche
Volksztg.“: Neurode, 14. Mai. Jn der Nacht
gegen 2 Uhr kam eine Anzahl Perſonen, mit
Mehl verſehen, von Schönau in Böhmen, um
nach ihrer Heimath Hausdorf, hieſigen Kreiſes,
zu gehen. Da die diesbezüglichen Vorſchriften
über das zollfrei in den Grenzbezirk einzuführende
Quantum von 3 Kilo pro Tag und Haushaltung
jedoch ſehr oft umgangen werden, muß die Zoll-
vehörde eine ganz bedeutende Aufmerkſamkeit ent

falten. Der Grenzaufſeher in dem fraglichen
Bezi.k rief deshalb die daherkommenden Leute
beiderlei Geſchlechts an, ſehen zu bleiben, um zur
Controlle ſchreiten zu können. Statt dieſem Ruf
Folge zu leiſten, wollten dieſelben ſich jedoch
eiligſt entfernen; nach wiederholtem Anruf gab
der Beamte Feuer und verwundete hierbei ein
erwachſenes Mädchen ſchwer durch einen Schuß
in die Hüfte, einen jungen Mann leichter durch
einen ſolchen durch die Weichtheile und einen
älteren durch einen Schuß durch beide Knie.
Das ſchwerverwundete Mädchen dürfte kaum mit
dem Leben davonkommen.

(Folgender Unglücksfall) ereignete
ſich dieſer Tage in Mannheim. Ein zehnjähriger
Knabe beſuchte den Abendgottesdienſt in einer
der proteſtantiſchen Kirchen, ſcheint aber während
deſſelben eingeſchlafen zu ſein. Der Kirchendiener
verſchloß das Gotteshaus, ohne den Knaben
darin wahrgenommen zu haben. Der Knabe
erwachte gegen 12 Uhr Nachts, fand aber keinen
Ausgang, Jn ſeiner Verzweiflung ſcheint er
auf die Emporen geklettert zu ſein, denn in deren
Höhe drückte er ein großes, nach der Straße
gehendes Fenſter ein und ſtieg durch die Oeffnung.

Hier hatte er in der Dunkelheit nirgends einen
Halt gefunden und ſtürzte aus einer beträchtlichen

Höhe auf das Straßenpflaſter. Mit ſchweren
Verletzungen am Kopfe und wahrſcheinlich auch
innerlich, wurde der Verunglückte von Paſſanten
aufgefunden und in das Allgemeine Krankenhaus
geſchafft.

(Eine recht unliebſame Ueber-
raſchung) wurde den Berliner Pfingſtaus
flüglern am Abend des erſten Feſttages durch
einen andauernden heftigen Platzregen bereitet.
Ein gewaltiger Andrang auf alle Verkehrsmittel
war die Folge, nicht wenige Touriſten ſind aber
auch ganz gründlich durchnäßt. Am zweiten
Feiertage war aber der Auszug ins Grüne
nicht minder ſtark, und das Wetter machte ein
freundlicheres Geſicht dazu.

(Ein Mißverſtändniß.) Dem König
von Griechenland wäre dieſer Tage beinahe das
Malheur paſſtert, als ein gewöhnlicher Stellen
jäger von der Thür ſeines Miniſterpräſidenten
fortgejagt zu werden. Delyannis war in letzter
Zeit von ſeinen Anhängern, die auch ein Stück
der Siegesbeute haben wollten, derartig beſtürmt
worden, daß er endlich, um Rettung zu haben,
ſich krank meldete, alle Thüren verſchließen ließ
und dem Portier anbefahl, Niemanden vorzu
laſſen. Jn dieſer Zeit entſchloß ſich der König,
anſcheinend um aufgetretene Gerüchte von einer
zwiſchen ihm und dem Premier herrſchenden
Spannung zu widerlegen, dieſen zu beſuchen.
Es geſchah dies das erſte Mal, und wie
nun der Pförtner durch ſein Schiebe
fenſter an dem Hausthore zwei ihm unbekannte,
in Zivil gekleidete Herren bemerkte, die mit
dem Thürklopfer Einlaß begehrten, ließ er die-
ſelben, eingedenk des ihm von ſeinem Herrn er-
theilten Befehls, unbeachtet ſtehen. Als erneutes
Klopfen gleichfalls ohne Reſultat blieb, zog einer
der Herren die Hausglocke und ſetzte dieſelbe ſo
energiſch in Bewegung, daß der in ſeinem Arbeits
kabinet beſchäftigte Delyannis ganz nervös wurde
und wüthend dem Portier ſagen ließ, er ſolle
die Unverſchämten ſofort von der Schwelle jagen.
Der Pförtner nunmehr ſelbſt aufgeregt, riß das
Thor auf und begann eine donnernde Philippika
gegen die Ruheſtörer ſeines Herrn, als ihn der
eine der Unbekannten wie zu Stein erſtarren
ließ, indem er ihm mit den Worten in die Rede
fiel: „Seine Majeſtät wünſchen Excellenz zu be-
ſuchen.“ Der Portier, außer Stande, ſich von der
Stelle zu bewegen, blieb in einer unbeſchreiblichen
Verwirrung ſtehen, anſtatt eiligſt den hohen Beſuch
zu melden, während der König, gefolgt von ſeinem
Adjutanten, ſich allein aufmachte, Herrn Delyannis
in ſeinen Gemächern aufzuſuchen. Nach einigem
Umherirren fand der Souverän ſeinen Miniſter,
der Junggeſelle und deſſen Haus daher ſehr
einſam iſt, in dem Arbeitskabinet, angethan mit
einfachem Schlafrock, in welchem Delyannis
während des ganzen, eine Stunde währenden
Beſuches verblieb. Am Hausthor, bis zu welchem
er den König geleitete, ſagte Delyannis in Anweſen
heit des Monarchen zu ſeinem Portier: „Jch
habe Dir geſagt, daß Du die Perſonen, von
welchen Du weißt, fortjagen ſollſt, aber nicht
Se. Majeſtät.“

Die Poſtkarte eines Kindes) an den
Kaiſer gerichtet, wörtlich folgenden Jnhalts, kam

der „Rh. W. zu Geſicht: „An Kaiſer
Wilhelm 2 in Berlin. Ob Kaiſer Wilhelm ſo
freundlich wäre und Waldemar Briel in Mühl-
heim a. d. Ruhr ein Filzerpeh (ſoll heißen Velo-
ziped) ſchicken thäte. Denn dies iſt die 2. Karte.
Jch grüße auch alle Prinzen.“

Markt B erichte.
Hale, 19, Mai. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kils netto. Weizen feſt 228 236 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
220 239 Mark. Roggen ſ. feſt 202 208 M. Gerſte
ruhig, Brau 175--178, feinſt. feinfarbige 179 182 M.
Futter 160 175 M. Hafer feſt 180 185 Mais
amerikaniſcher Mixed ohne Angebot Donaumais 170 174
Raps Rübſen Erbſen, Victoria- 185 203 ruhig.
Wicken 145 155. Kümmel exel. Sack 39 41 nom.
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto Halliſche prima
Weizen Stärke 48,00 49,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für 100 Kg.
brutto bei geringen Vorräthen ſehr feſt 35,00 36,00 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 190 Ko. netto Linſen 16--28, Behuen 19--21,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 52-55 M., Futter
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,00 17,00 M. Rogpzenkleie
12,25 bis 13,00 We., Weizenſchaalen 11,50 12,00 Weizen
grieskleie 11,50 12,00 Malzkeime, hell, 10--11,00, dunkle
8,50-—9,50 M, Oelkuchen 12,00--12,50 M. Matz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 61,00 Mark. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 16,50 17,00 Spirituo p. 10940 Liter
Prozent feſter Kartoffelſpiritus mit 5) Mark Ver
brauchsabgabe M. mit 70 M. Verbrauchsabge e
52,00 M. Rübſenſpiritus B.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Zwickauer 4 pCt. Stadtanleihe von 1872

und 18576. Die nächſte Ziehung findet Ende Mai ſtatt.
Gegen den Coureverluſt von ca 1/, pCt. bei der Aus
looſung übernimmt dae Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Zranzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 3 Pfg. pro 100 Mk.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

2. Mai. Heiter, veränderlich wolkig, warm,
ſtellenweiſe Gewitter-

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Eingeſandt.S Wer ſich modern, dauerhaft und, billig W
lleiden will, laſſe ſich die Muſter von der L

A. Tuchausſtellung Augsburg zur An-

S ſicht tommen. r
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Todes- Anzeige.
Heute Morgen 2*), Uhr ſtarb unſere liebe Mutter,

Schwieger und Großmutter Epva Marie
Schone geb. Warnicke im 73. Lebensjahre.
Dieſes zeigen allen Verwandten und Freunden mit
der Bitte um ſtilles Beileid an

die tieftrauernden Familien

F. Haack und F. Schone.
NiederBeuna, den 20. Mai 1891.

F Dankſagung.
Allen Denen, welche uns bei dem Hinſcheiden

unſerer guten Mutter Chriſtiane Krebs durch
reiche Spenden ihre herzliche Theilnahme bewieſen
haben, herzlichen Dank.

Ober-Beuna, den 19. Mai 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

3Zwangs- Verſteigerung.
Donnerſtag, den 21. d. Mts., Vormittags

11 Uhr verſteigere ich Steünstrasse 10
hierſelbſt

1 Bferd, 1 Bierwagen, 1 Preſchwagen,
1 Selterswaſſermaſchine und eine Kork-
maſchine.

Merſeburg, den 19. Mai 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Fleiſcherei Verkauf.
Die ſeit vielen Jahren betriebene Fleiſcherei des

verſtorbenen Fleiſchermeiſters Reinhardt zu Frank-
leben und zwar

1 Wohnhans mit Schlachthaus, Scheune,
orfſtall und großer Garten, ferner ca.
Morgen Feld und 1 Wieſe ſoll

Sonnabend, den 23. Mai d. Js.
Nachmittags 4 Uhr

im Bahnhofsreſtaurant zu Frankleben meiſt
bietend verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht. Die Reinhardt'schen Erben

Kiesgrube- Verkauf.
Die der Zuckerfabrik Stöbnitz gehörige, an

der Bahn, Nähe vom Pulverthurme bei Kilom.
Steine 0,9--1,0 belegene Kiesgrube

circa 2 Morgen groß
ſoll verkauft werden. Gebote erbeten an

VFried. M. Kunth, Merſeburg.
W ſ. Waiſe mit 160,009Heirath! Mk. ſucht einen Mann

mit guter Exiſtenz. Offerten erbeten G. A. poſt
lagernd Berlin, Zimmerſtraße.

KKapitalien
in ſeder Höhe,

zu 4 Ah Zinſenauf Feld und Stadtgrundſtücke ſind auszuleihen

durch Carl Rindfeisch,
Merſeburg, Burgſtraße 18.

ST

Vanosiauynofſ

e urzön4g

e

I

c cd

S

cD

7 S
r

95
J

5

44 cV

J z ch zu
e D S 7 72a rS u 225 O cS S. 22S 8 2 S z 75 S cO 22 252S 737 Ze 2 2 2S 25 90u 2 Ie 775.2. D.S l3 5 2 L J cJ 2S 25 Sz 53 25ff

2 S2 S 555 c2 277 i J
Klaſſenſteuer-

Reclamations Formulare
ſind ſtets zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
Er Eine Wohnung PStube, 2 Kammern und Küche, (Waſſerleitung)

iſt an einzelne Leute zu vermiethen und 1. Juli

zu beziehen. Heinrich Schultze.
Ein Mädchen, welches kochen kann, auch Haus

arbeit übernimmt, jetzt in ähnlicher Stellung iſt,
ſucht zum 1. Juli Stellung. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Er kinderloſe Beamtenfamilie ſucht zum 1. Juni
ein durchaus zuverläſſiges, älteres Mädchen,

welches gut kochen kann und Hausarbeit mit über
nimmt, gegen guten Lohn. Meldungen im
„Goldenen Arm.“

7 —-—vBVÖ—————-

x Täglich mehr

r en

J n ſerate
Stand auonstüdt.Saiſon vom I. Mai bis ultimo September,

fache Poſt Verbindung mit Halle und Merſeburg. R
Königliche BRade- Direction

ne Theil.

ne

CHocolADe
überall käuflich von M. 1,20 */2 o an aufwärts,
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Sicherheitswinden
Sicherheitswinden für Riemenbetrieb.

Sicherheitsregulatoren- Wanddrehkrahne. Sicherheits- Pahrstühle.

Außerdem liefere vollſtändige Jahrſtuhl-Einrichtungen, Lauf- Winden
für Caufkrahne und Aeberladekrahne, vollſtändige Laufkrahne, ſowie feſt
ſtehende und fahrbare Drehkrahne mit Sicherheitswinden.

Gustav Engel, Nerseburg, Weisse Mauer 7.

z Megy. Patent. Stauffer,
errrrrrere

er

Senfe,

für Handbetrieb.
e i

r à

nur

Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Fra nkfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Land wirthſchaft mit land
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtriertem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet

Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof Müller-Thurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehtkin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff, Ober
gärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof Wilkens und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung für Landwirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1519 aufgeführt;
ſie kann aber auch direkt von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von P. Steſffenhagen in Wehen

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

M. 1,50 pro Quartal.

bezogen werden.

e e e r e e e e e re e erh Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für

Kontrollbuch
zur Jnvaliditäts- und Alters-VPerſicherunng

für Betriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter

jeden Arbeitgeber unentbehrliche

M. 2, 4,und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

m Lohnb
für Betriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

8,

ücher

M. 2,
hält ſtets vorräthig

M. 4,
Die Kreisblatt- Expedition.

et

Die vortheilhaftesten Singer- Nähmaschinen
Gustav Engel, Weiße Mauer 3.kauft man billigst beim Mechaniker

34 Pfg.
Kostot pro Juni gie täglich

in 8 gr. lFolioseiten erscheinende

BerlinerMorgen Zeitung
vedst Täglichen Fawilienvlatt

bei allen Postämtern
oder Landbriefträgern.

Probenummern gratis.

Die erstenm wirklich ſchönen
Isläncer NMatjes- Heringe

empfing und empfiehlt billigſt.
F. G. Kundt, Unteraltenburg.
Frische Frankfarter Würstehen,

Neue Isländer Heringe,
Neue Lissabonner Rartoffeln,

C. L. Zimmermann.

Gormanivche Pischhandlung.

Friſchen Schellſiſch, Schollen, Zander.
Friſch eingetroffen

ſämmtliche Räucherwaaren.

W. Krähmer.
Matjes- Heringe

feinſte Marke, welche bis jetzt auf den Markt
kamen, empfiehlt preiswerth

Otto TZachowW.
KlettenwurzelHaaröl

feinſtes beſtes Toilettenöl zur Erhaltung, Kräf-
tigung und Verſchönerung des Haares, es ver
hindert das Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche
75 u. 50 Pfg. empfiehlt

Gustav Lots Nacht.

TiſchlerJnnung.
Unſer Maupt-Quartal findet Montag,

den 25. d. Mts, Vormittags 9 Uhr in der
„guten Quelle“ ſtatt.

TagesOrdnung:
1) Aufnahme der Lehrlinge und Losſprechen 10

Uhr Vormittags.
2) VorſtandsWahl.
3) Eintritt neu aufgenommener Meiſter.
4) Verſchiedenes.

Pünktliches Erſcheinen erwünſcht.

Der Vorstandl. Ernſt Malpricht.

V. Bescherer
Velociped Fabrik

m ZTeitz.
Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrik

für Bicyoles, Bicyclettes, Tricy-
cles, Tandem, Saalmaschine,NMonocyeles, Pedes- Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder-Velocipede und
Wunderstuhl- Wagen.

Beſtes Material, größte Schnellig
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertreter
für Merſeburg und Umgegend:

Albert Bohrmann,
S Eiſenwaaren- Handlung.

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Stiefelwaaren

(nur beſte Qualität nebſt ſchöner
Paßform) kaufen zu können, bietet

ſich jetzt bei

Jul. VIehne,kl. Nitterſtraße 1.
T Für Wiederverkäufer

vorzüglich paſſend.

fort re ege grundſtäck ſtelle
Vurl. VIehne.

Eduard Hoefer
in Moerseburg,

Roöobeol ma Palmen
r Niederlage

der Wein Grosshandlung von Johannes
Grün, Hoftlieferant, in Halle a/Saste und

Winkel i/Rheingau.
Voerkauf sämmtlicher in- und auslän-

dischen Weine in Gebinden und Plaschen
zu den Originalpreisen. Be

Paris 1889 goldene MedaullIs.

500 Mark in Gold,
wenn Créme Grolieh nicht alle Hautunreinigkeiten
als Sommerſproſſen, Leberflecke. Mit
eſſer, Naſenröthe rc. beſeitigt und den Teint bis ins
Alter blendend weiß und jügendfriſch erhält. Keine

Preis J Man verlange ausdrück
püreme Grolich“, preisgekrönt. dwert giebt. eZavon Srolich, dazu gebörige Seife 80 Pfg.„„Srolieh's Hair i on, das beſte

mittel der Welt! bieifrei. Mk. 2.- und Mk. 4.—
9 Hauptdepöt J. Grolich., Brünn.

Zu haben in allen beſſeren Handlungen.

Auch zu beziehen durch Dr. E. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

Tivoli Theater.
Mittwoch, den 20. Mai 1891.

Papageno.Schwank in 4 Acten von Rudolf Kneiſel.

Nächſte Vorſtellung: Freitag.
Sommertheater-Punkenburg.

Freitag, den 22. Mai.
Unter Mitwirkung der geſammten

Stadtcapelle.
Der Poſtillion von

Müncheberg.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten v. Jacobſohn.

Die Direction
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Donnerſtag, den 21. Mai. Die
religirten Studenten Altes Theater. Donners
tag, 21. Mai. Geſchloſſen.

Für die Rehdaction verantwortlich: G uſt. 2 eidholdt. Schnellprefſendruck u. Verlag von Leidholdt. 2
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